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Serie 10 Jahre Biberburg Hirschthal, 2. Teil: Die Biberburg heute

10 Jahre, 100 Konzerte, 1000 mal geöffnet

Im Sommer ist die Biberburg eine schöne Gartenwirtschaft

Seit zehn Jahren ist die Biberburg of-
fen. Der Verein Wald Hirschthal orga-
nisiert in der für unsere Region einzig-
artigen Lokalität kulturelle Anlässe, 
Filmabende und Referate zu den The-
men Umwelt, Wald, Natur, Gesund-
heit, Holz und Nachhaltigkeit. Um die 
Gastronomie kümmert sich der Verein 
Biberburg. Am 7. September sagt die 
Biberburg «Danke für 10 Jahre!»

● Hirschthal Die Biberburg lebt! Vor 
zehn Jahren wurde sie eröffnet. Ent-
standen ist sie als Nachfolgeprojekt vom 
Grossanlass 400 Jahre Wald Hirschthal 
(Landanzeiger vom 22. August). Seit-
dem hat der einzigartige, runde Holzbau 
100 Fachvorträge erlebt, 100 Konzerte 
gingen über die Bühne, sie hatte 1000 
Mal als Gastrobetrieb geöffnet und wur-
de 1000 Mal vermietet für Private, für 
Vereine oder für Firmenevents. 
Zwei Vereine sorgen für viel Betrieb im 
«Biber»: Der Verein Wald Hirschthal 
organisiert kulturelle Anlässe wie Refe-
rate, Konzerte und Filmabende. Die 
Gastronomie obliegt dem Verein Biber-
burg. Am Samstag kann man die Loka-
lität mieten für Feste und «geschlossene 

Gesellschaften», jeweils am Donnerstag 
(ab 17.00 Uhr) und Freitag (ab 16.00 
Uhr) ist die Biberburg ein normales Re-
staurant mit einer einfachen, warmen 
Küche. Der Betrieb der Biberburg ist 
nicht gewinnorientiert. Erwirtschaftete 
Gewinne gehen in den Bruno-Manser-
Fonds.

Ein bewährtes Konzept «Das Konzept 
haben wir vor zehn Jahren definiert und 
wir mussten es bis heute nicht verän-
dern», staunt Urs Gsell. Der Förster ist 

Die Biberburg als Konzertlokal Bilder: Archiv Verein Wald Hirschthal

auch der Präsident vom Verein Wald 
Hirschthal. Vizepräsident ist Peter Stad-
ler, der zugleich auch seit vielen Jahren  
Gemeindeammann in Hirschthal ist. Er 
nennt weitere runde Zahlen: «Die Bi-
berburg hat heute 20 Aktivmitglieder 
und 200 Gönner». Und, so erzählt Stad-
ler, die Biberburg hat schon vieles er-
lebt, «hier fanden schon Taufen, Hoch-
zeiten und Abdankungen statt.» Zu den 
beliebtesten, regelmässig stattfinden-
den Kulturanlässen gehört die Maifeu-
ernacht und der Klauseinzug im Advent. 

Das Team hat sich bewährt und keine 
grossen Wechsel erfahren.
Die Biberburg ist auch Konzertlokal, 
Gastrobetrieb und sie ist auch ein Raum 
für Referate und Fachvorträge rund um 
das Thema Wald. Der Verein Wald 
Hirschthal setzt mit dem kulturellen 
Programm die Themen um, die ihnen 
wichtig sind: Umwelt, Natur, Wald, 
Holz, Nachhaltigkeit und Gesundheit. 
«Wenn es ein passendes Motto gibt für 
die Biberburg, dann ist es der Spruch 
von Antoine de Saint-Exupéry, der auch 

10 Jahre Biberburg
Am 7. September feiert die Biber-
burg Hirschthal ihren 10. Geburtstag 
mit einem Fest. Der Landanzeiger 
erzählt in einer Serie die einzigartige 
Geschichte der Biberburg.

am Eingang zur Biberburg prangt: ‹Wir 
erben die Erde nicht von unseren Ah-
nen, sondern borgen sie von unseren 
Kindern›», sagt Urs Gsell. «Wir möch-
ten mit unseren Referaten und Filmen 
Lösungen aufzeigen und zu Diskussio-
nen anregen.
So ganz einzigartig ist die Biberburg 
heute nicht mehr, wie Urs Gsell verrät: 
«Im Norden Deutschlands, im Harz, 
gibt es eine zweite Biberburg, gebaut 
nach unseren Plänen!» Auch das ist ein 
Grund zum Feiern. KF

Mini Cooper 
ausserorts mit 
149!km/h geblitzt
● Schöftland Die Kantonspolizei Aar-
gau stoppte am Freitag einen 39-jährigen 
Automobilisten, der mit 149 km/h un-
terwegs war. Mit ihrem Lasermessgerät 
führte die Polizei an der Böhlerstrasse 
zwischen Schöftland und Unterkulm 
eine mehrstündige Geschwindigkeits-
kontrolle durch. Auf dieser Hauptstrasse 
gilt die übliche Höchstgeschwindigkeit 
von 80 km/h.
Kurz vor 12.30 Uhr erfasste der Polizist 
am Messgerät ein Auto mit 149 km/h. 
Nach Abzug der gesetzlichen Toleranz 
ergibt dies eine strafbare Geschwindig-
keitsüberschreitung von 65 km/h. Die 
Kantonspolizei stoppte den Mini Cooper, 
welcher von einem 39-jährigen Deut-
schen gelenkt wurde, sogleich. Die 
Staatsanwaltschaft Zofingen-Kulm er-
öffnete eine Strafuntersuchung. Gleich-
zeitig stellte die Polizei das Auto vorläufig 
sicher. Die Kantonspolizei nahm dem 
Schnellfahrer aus dem Kanton Bern den 
Führerausweis ab.
Im Weiteren mass die Kantonspolizei 
eine Automobilistin mit 115 km/h. Sie 
durfte die Fahrt nach der Verzeigung 
einstweilen fortsetzen, muss aber eben-
falls mit dem Führerausweisentzug 
durch das Strassenverkehrsamt rech-
nen. Die Kantonspolizei Aargau führte 
im Juli Lasermesskontrollen auf ausge-
wählten Ausserortsstrecken im ganzen 
Kanton durch. Dabei wurden 17 Aus-
weise auf der Stelle entzogen. KAPO

Auto ausgebremst und 
Unfall verursacht

● Schöftland Der Unfall ereignete sich 
am Donnerstag, 22. August, gegen 18.00 
Uhr auf der Suhrentalstrasse ausser-
halb von Schöftland. Dabei prallte ein 
weisser Seat Ibiza ins Heck eines vor-
ausfahrenden blauen Ford Focus. Ver-
letzt wurde niemand, doch der Schaden 
beläuft sich auf rund 8000 Franken.
Wie der Fahrer des Ford der Kantons-
polizei Aargau erklärte, sei er zuvor von 
einem weissen Ford Kuga überholt wor-
den. Ohne ersichtlichen Grund habe der 
unbekannte Lenker danach heftig ge-
bremst, was ihn – den Focus-Fahrer – zu 
einem brüsken Bremsmanöver gezwun-
gen habe. Der unbekannte Ford Kuga sei 
danach unbeirrt weitergefahren.
Die Mobile Polizei in Schafisheim (Tel. 
062 886 88 88) sucht den Fahrer des 
weissen Ford Kuga und weitere Augen-
zeugen. KAPO

Ein Gewerbepark im alten Werkhof?

Setzen sich für eine gewerbefreundliche Nachfolgenutzung des alten Werkhofs ein: Hans Schibli (links) Präsident «Gränicher Gwärb» und Andreas Fetscher Präsident der Arbeitsgruppe Bild: André Widmer

Die Gemeinde Gränichen erhält im 
Gebiet Moortal einen neuen Werkhof 
und Standort der Feuerwehr. Für das 
bisher genutzte Areal im Kirchenfeld 
hat der Gewerbeverein nun zwei mög-
liche Lösungsvorschläge erarbeitet. 
Ein Konzept soll dem Gemeinderat 
unterbreitet werden.

● Gränichen Die Gemeinde Gränichen 
investiert tüchtig. Derzeit im Bau ist im 
Gebiet Moortal der neue Werkhof für 
10,87 Millionen Franken. Er wird neben 
dem technischen Betrieben und dem 
Bauamt der Gemeinde auch den neuen 
Standort der Feuerwehr Gränichen ver-
einen. Das Land gehört der Ortsbürger-
gemeinde, sie hat das Baurecht der Ein-
wohnergemeinde verkauft.
Der Werkhof oder sein Gelände soll nun 
einer neuen Nutzung zugeführt werden. 
Dies hat auch den Gewerbeverein «Grä-
nicher Gwärb» aufs Tapet gerufen. Ihm 
ist es wichtig, dass auch die Industrie- 
und Gewerbeunternehmen im Dorf blei-
ben, hier auch Arbeits- und Ausbildungs-
plätze anbieten können. Doch zusehends 
werden für diese Firmen die Betriebs- 
und Lagerräume knapp. Für Expansion 
beziehungsweise Ausbaupläne ist das 
Umfeld so schwieriger geworden in Grä-

nichen, zumal die Gewerbelandreserven 
sehr klein geworden sind. «Es heisst ja 
Dorf zum Daheimsein – das soll auch 
fürs Arbeiten gelten», meint dazu der 
Gewerbevereinspräsident Hans Schibli.
Der Gewerbeverein sieht Entwicklungs-
möglichkeiten auf dem Areal des alten 
Werkhofes. An der Generalversammlung 
im Frühling haben die Gewerbler eine 
Arbeitsgruppe ins Leben gerufen, in der 
auch die Anwohner vertreten sind. Die-
se wird von Andreas Fetscher präsidiert. 
Die 14-köpfige Gruppe ist schnell aus 
den Startlöchern gekommen: Es liegen 
zwei mögliche Varianten auf dem Tisch. 
Die Mitglieder des Gewerbevereins sol-
len sich an der Herbstversammlung für 
eine davon entscheiden und der Gewe-
beverein dann mit einem konkreten Vor-
schlag an den Gemeinderat gelangen.

Boxen oder Nutzung bestehender Ge-
bäude Die beiden Varianten sollen beide 
für die Gemeinde selber attraktiv sein 
und Gewinn für die öffentliche Hand 
abwerfen. Bei Option eins schlägt die 
Arbeitsgruppe vor, dass die bestehenden 
Gebäude weiter genutzt werden. So wür-
den Büroräume im bisherigen Gebäude 
der technischen Betriebe angesiedelt 
und die Betriebsräume von Werkhof und 

Feuerwehrlokal könnten als Werkstätten 
genutzt werden.
Einen recht innovativeren Ansatz ver-
folgt der zweite Vorschlag. Es handelt 
sich um die Errichtung sogenannter Ge-
werbeboxen. In diesem Falle würden die 
bestehenden Gebäude dem Erdboden 
gleichgemacht. Die Gewerbebetriebe 
könnten sich in die Boxen einmieten. Ein 
externer Betreiber träte als Betriebsge-
sellschaft für den Gewerbepark auf und 
würde das Areal im Baurechtsverhältnis 
von der Gemeinde betreiben. Gemäss 
Hans Schibli existieren ähnliche Gewer-
beparks in Dulliken und Basel. «Gräni-
chen ist aus Sicht von Anbietern ein at-
traktiver Ort», so Schibli. Es könnten so 
auf dem Gelände rund 15 bis 20 Betrie-
be mit mindestens so viel Arbeitsplätzen 
angesiedelt werden, schätzt man beim 
Gewerbeverein. Bei der Lösung der Ge-
werbeboxen müsste der Betreiber auch 
die Abbruchkosten der bestehenden Ge-
bäude übernehmen. Zumindest bis zur 
endgültigen Inbetriebnahme einer neu-
en Multisammelstelle oder eines Recy-
clinghofes soll auch die Sammelstelle 
noch auf dem Gelände verbleiben.
Eines ist klar: «So bleibt der Gemeinde 
eine langfristige Reserve», argumentiert 
Andreas Fetscher, der Präsident der Ar-

beitsgruppe. Wird der alte Werkhof für 
Wohneinheiten und etwas Gewebe an 
einen Investor verkauft, blieben der Ge-
meinde einmalige Einnahmen und län-
gerfristige strategische Überlegungen 
würden ihr damit verwehrt.

«Kein Verkauf vorgesehen» «Der Ge-
meinderat ist sich bewusst, dass wir bei 
der Finanzierung des neuen Werkhofes 
mit einem Verkaufserlös des bestehen 
Werkhofs argumentiert haben», sagt Ge-
meinderat Hanspeter Lüem. «Es wurde 
jedoch nie ein zeitlicher Rahmen gesetzt. 
Es ist im Moment kein Verkauf vorgese-
hen».
Ist der Gemeinderat grundsätzlich offen 
für Nutzungsvorschläge des Gewerbe-
vereins? Hanspeter Lüem dazu: «Bis zum 
heutigen Tag hat der Gemeinderat noch 
keine konkreten Angaben und Vorstel-
lungen des Gewerbevereins auf dem 
Tisch. Der Gemeinderat hat in den letz-
ten Jahren das »Gränicher Gewerbe» 
unterstützt. Die kommenden Verhand-
lungen werden sicher eine für beide Sei-
ten akzeptable Lösung bringen.
Die Arbeiten am neuen Werkhof seien 
sehr gut auf «Kurs», teilt Hanspeter 
Lüem zudem mit. «Die ersten Zügelar-
beiten laufen ab Mitte Oktober.» AWI


